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Sie Gnade unſers oERRN JESuU
ChHriſti die Liebe GOttes des Vatters und die Gemeinſchafft des Heil.
Geiſtes ſeyen mit uns jetzt und im—

merdar Amen!

Eliebte in JEſu CHriſto! Die Vonae.

Liebe GOttes und die Liebe des
V VNachſten ſind zwey durch ein un

genden; oder vielmehr, beyde ſind nur eine

v zertrennliches Band mit einan—

der verknupfte ReligionsTu—

und dieſelbe Tugend, die ſich nur nach der Ver—
ſchiedenheit ihres Vorwurfs verſchiedentlich auſ
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4 Predigt
»enn, ſert. Wer GOtt rechtſchaffen liebt, der liebt

a0. al.

auch ſeinen Nachſten, und wer dieſen nicht recht
ſchaffen liebt, der liebt auch GOtt nicht. Du

usnaxn, ſolt lieben GOtt deinen HErrn vongan—
tzem Hertzen von gantzer Seelen und von
gantzem Gemuthe. Dies iſt das vor—

nehmſte und groſte Gebot. Das andre

aberiſt dem gleich: Duſolt deinen Rach—

ſten liebenals dich ſelbſt. Jn dieſen zwey—

en Geboten hanget das gantze Geſetz und
die Propheten. Freylich, die gantze Reli—

gion, alle Gebotedes alten und neuen Bundes,

in welchen dem Menſchen iſt geſagt worden, was

wahrhaftig gut iſt, und der HErr ſein GOtt
von ihm fordert, werden in dem Einem zuſam

men gefaßt und erfullt: Liebe. Es iſt daher

die rechtſchaffene Liebe des Nachſten zu allen

Zeiten nicht allein eine gantz naturliche Wur—

ckung, ſondern auch ein unbetrugliches Kenn—

Zei



Zeichen der Liebe GOttes und der wahren Reli—

gion geweſen. Nur ſo viel wahre Frommigkeit

hat ein Menſch in ſeinem Hertzen, als er ſeinen

Rachſten aufrichtig liebt.
Ebern dasiſt auch wahr von demjenigen be

ſonderen Theile der Liebe des Nachſten, ſo in

dem wurcklichen Mitleiden gegen die Armen be
ſteht. Auch dieſes iſt beydes eine unausbleib—

liche Wurckung und eines mit von denen Kenn—

Zeichen des wahren Glaubens und der rechten

Religion. Es kan auch in der Thatein Menſch

nur ſo viel Uberzeugung haben, daß er GOtt
ungeheuchelt liebe und furchte, als er wurckliche

Proben von ſeinem Mitleiden gegen die Armen
giebt; dieſe Proben mogen nun der Welt bekant

ſeyn oder nicht. An jenem Tage des Gerichts
und der Vergeltung wird alles offenbar werden.

Dieſe Betrachtung, Meine Bruderwird
vor dismahl unſere Andacht beſchaftigen. Fle

A3 het



6 Predigt
het mit mir den Vatter der Barmhertzigkeitan,

daß er durch ſeinen Geiſt um JEſu Chriſti wil—

len unſere ohnmachtigen Bemuhungen anunſern

Seelen ſo heiligen und ſegnen wolle, daß wir
insgeſammt mogen geruhrt und bewegtwerden,
barmhertzig zu ſeyn, wie unſer Vatter im Him
mel barmhertzig iſt! Unſer Batter

c.

TEXT.
Jcſaiæ LVIII, J.

KXRich dem Hungrigen dein
vech Brod und die ſo in Elend
ſind fuhre ins Haus und wenn
dueinen nacket ſicheſt ſokleideihn

und entzeuch dich nicht von deinem

Fleiſch.
Ge



Von der Liebe gegen die Armen. 7

DCliebte in JEſu Chriſto! Die Juden
V bildetenſich durch einen uberaus gefahr—C

lichen Jrrthum ein, als wann die bloſſeErkannt
niß einer Gottlichen Offenbahrung und die
Beobachtung des auſſerlichen GOttes-Dien
ſtes wurcklich der wahre GOttes-Dienſt ſelbſt
ware, und einen Menſchen fromm und gerecht

vor GOtt machte. Sie pochten insbeſonde—

re auf die eigenwilligen Leibes-Abmattungen
bey ihren Faſten, und hegten dabey den Wahn,

als wenn ſie auch dadurch in das Recht geſetzt

wurden, von GOtt Seegen und Wohlfarth
zu fordern, und ſich uber derſelben Ausbleiben

billigzu beſchweren.
DaesGeſchichte dieſesVolcks geben uns zu er
kennen, daß von der Zeit an, da unter demſel

ben eine auſſerliche Ceremonialiſche Religions
Verfaſſuug durch das Geſetz Moſis aufgerich
tet worden, bis auf die gluckſelige ZeitderEin

fuh

v. 2.

v. 3.
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8 Predigt

fuhrung des wahren GOttes-Dienſtes im

Geiſt und in der Wahrheit durch das Evange

lium, die meiſten unter dieſem Volcke bey die—

fer auſſerlichen Religions-Verfaſſung ſtehen ge
blieben, und von der wahren Albſicht derſel—

ben abgegangen, wie ihnen ſolchesgar oftvon

ihren Propheten ſehr nachdrucklich iſt vorge

halten worden. Undeben ſolaßt auch GOtt
dieſem Volcke in unſerem TextCapitel einſchar

fen, daß eigentlich das Faſten und die Abmat

tung des Leibes an und vor ſich ſelbſt kein un
betrugliches Kenn-Zeichen der wahren Reli—

gion, und folglichihm auch in ſo weit nicht an
n

genehm ſey; es ſey vielmehr daſſelbe ein Greu

el in ſeinen Augen, wenn die Faſtende Zanck—

ſuchtige, ungerechte und harte oder ſonſt un
gebeſſerte Menſchen waren. Die rechten

KennZeichen der wahren Frommigkeit und

Religion beſtunden in einer wurcklichen Bekeh

rung
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Von der Liebe gegen die Armen. 9

rung des Gemuths und Entfernung von aller v.6.
Ungerechtigkeit, Liebloſigkeit und Sunde uber—

haupt und in einem thatigenMitleiden gegen b..

die Armen. Das ſey ein dem HErren ange

nehmes Faſten, eine Sache, die da mehr gelte,

als alles Faſten. Brid) dem Hungrigen
dein Brod und wann du einen nackend

ſieheſt, ſo kleide ihn und entzeuch dich

nicht von deinem Fleiſch

Jch will alſo unter dem Beyſtande det
Gnade GoOttes, aus dieſen Worten vor
ſtellen:

Die Liebe gegen die Armen
alseinePflicht undeinKenn
Zeichen der Menſchlichkeit

und derwahren Religion.
nl Folgeni
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10 Predigt
Folgende vier Betrachtungen werden dies
deutlich machen:

J. Worin eigentlich die Liebe gegen
die Armen beſtehe.

II. Daß ſie eine Pflicht der Menſch—
lichkeit und

III. Oer Religion ja
IV. Ein KennZeichen der wahren

Religion ſey.

1.Chei. Die Liebe gegen die Armen, als Armen,
beſteht eigentlich in einem ſolchen Mit

leiden gegen dieſe Elenden und Nothdurftigen,

das unsbewegtund treibt, ihnen,in ihrer Noth,
nach unſerem Vermogen zu Hulfe zu tomnmen.

Die Quelle dieſer Pflicht iſt alſoMitleiden

dieſen ſind ſchleunige und wurckliche Hulf-Lei
ſtungen, dadurch auf alle nur mogliche Weiſe

z— der
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Von der Liebe gegen die Armen. 1I1

der Noth und dem Mangel der Armen abge—

holfen, ihr Winſeln und Seufzen geſtillt, ihre
Thranen des Elendes abgedrocknet,und ſie al
ſo in ihrem Kummer wurcklich getroſtet und

erquickt werden. Dieſe Liebe gegen die Ar
men wird in unſerem Texte nach ihren beſon—

deren Wirckungen und Pflichten alſo beſchrie—

ben: JBrichdem Hungrigen dein Brod

eigentlich, theile dein Brod mit dem Hungri—

gen; eben als wenn jemand ſein Brod mit
ten durchſchneidet, und das eineStuckfur ſich

behalt, das andere aber dem Hungrigen giebt,

wie ſo Hiob von ſich ſagen konte: Habe ich!x,
meinen Biſſen allein geſſen und nichtder

Wayſe auqch davon geſſen? uUnd von dem
frommen Tobias wird geruhmt, daß er tag re.nn.
lich zu allen Jſraeliten gegangen ſie ge—

tröſtet/ einem jeglichen von ſeinen Gu
tern nachdem er vermochte mitgethei—

B 2 let,
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12 Predigt

let und de Hungrigen geſpriſet habr.
Die erſte Pflicht gegen die Armen beſteht al
ſo darin, daß man nach ſeinem Vermogen zu
ihrem nothigen Unterhalte beytrage, damit die—

jenigen Elenden, die Hunger und Durſt preßt,
mit Speiſe und Tranck nach Nothdurft verſe
hen werden, und ihr auſſerſter Mangel ſie we
der in ein ſieches Gramen ſetze, noch

zur Verzweifelung und Stehlen reitze. O
wie viele ſchleppen auf unſeren Gaſſen einen
matten und halb-todten Leib herum, die gar
oft nach der nothigen Erquickung vergebens
ſeufzen? Und wie viele andere mogen mehr
als einmal des Abends mit ihren weinenden
und nach Brod ſchreyenden Kindern ungegeſ—

ſen ſich niederlegen, und ihre Lager des Elen
des mit neuen Thranen derNothſchwemmen!
Wie viel wird nun aber von manchen Reichen

zuwei!enin einemlbend inUberfluß und Sun
de



Von der Liebe gegen die Armen. 13

de verſchwendet, davon hundert Elende
ihren Hunger und Durſt zur Gnuge ſtil-
len konten? Aber auch. wie manche Lazari
liegen vor denen Thuren vieler Reichen
gantz vergebens, ohne von denen Broſa—

men geſattiget zu werden, die von jener Tiſche
fallen!

2) Die zweyte Pflicht der Liebe gegen die
Armen wird in unſerem Texte ſo ausgedruckt:

Und die ſo in Elend ſind fuhre ins Haus.
Vormahlswurde dieſe LiebesPflicht insbeſon
dere durch die Gewohnheit der Gaſt-Freyheit
ausgeubet; Gewohnheit, die noch heutiges Ta
ges unter denen Turcken iſt, ohngeachtet die
ſelbederGeiſt einer falſchen Religion treibt.
Ja ſelbſtvon denen ſo genannten wilden Ame
ricanern wird dieſe Pflicht der Liebe bis dieſe
Stunde gegen jedermann beobachtet, ob gleich
dieſem armen Volcke, in denen meiſten und

B3 groß



14 Predigt
großten Strichen ihres Landes, das Evange

 Êſ—

lium der Barmhertzigkeit und Liebe noch nicht

iſt bekannt geworden.

Die Apoſteldes HErrn, welchedas Evan
gelium der Liebeinder Welt verkundigten,wa

ren gar ſorgfaltig, denen Bekennern JEſu die
ſe pflicht der Beherbergung und Gaſt-Frey
heiteinzuſcharfen. Nehmtt euch der Hri—

zes xn, ligen Nothdurfft an. Herberget gerne.
xdun Bleibet feſt in der Bruderlichen Liebe.

»Gaſtfrey zu ſeyn vergeſſet nicht. Nach
der Beſchaffenheit unſerer Zeiten aber wird
dieſe Pflicht ves Mitleidens ausgeubet, wenn

man ſeine Mildthatigkeitauchdazu mit anwen
det, daß die Armen mit Wohnung und ande
ren dazu gehorigenNothwendigkeiten verſehen

werden; Es mogen nun durch- Gewalt und
Ungerechtigkeit vertriebene und aus ihrem Ei
genthume verjagte, oder ſonſt, wegen Armuth,

in



Von der Liebe gegen die Armen. 15

in der Jrre ohne Dach und Fach herumgehen—

de Elende ſeyn, die da nicht haben, wo ſie ihr
Haupt hinlegen. O meinr Bruder, wie man—

che ſolcher Elenden giebt es nicht, die eben zu
der Zeit, da wir in unſeren Hauſern gemach—

lich wohnen, und auf unſeren Betten ſanftru—

hen, entweder keinen ſichern Ort des Aufent—
halts haben, oder in einem Winckel ihre ohne—

das ſchon ausgezehrte und welcke Glieder auf
alten und halb. faulen Stroh in einem von

Kummerund Seufzen unterbrochenen Schlum

mer von neuen abmatten; zumahl, wenn eine

dazu gekommene Kranckheit oder die Kalte des

Winters noch dazu ihre Noth verdoppelt.Wir
Prediger haben ſelbſt dergleichen Elende in ih
rer Kranckheit und Noth auf dieſe Weiſe an
getroffen,und uns uber einen ſo traurigen und
ruhrenden Anblick innigſt betrubt.

J Die
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16 Predigt

Z) Die dritte beſondere Pflicht der Liebe

gegen die Armen iſt, nach dem Ausdrucke un—

ſeres Textes, dieſe: Und wann dueinen
nacket ſieheſt ſo kleide ihn. Dieſe Ubung
des Mitleidens mit den Elenden ruhmet die

Schrift an Hiob auf eine Weiſe, die dieſes auf
richtig frommen Mannes liebreiches und edles
Hertz gar nachdrucklich zu erkennen giebt. Ha

 xxui he ich jemand ſehen umkommen daß er

 kein Kleid hatte und den Armen ohne

Decke gehen laſſen? Haben mich nicht
geſegnet ſeine Seiten da er von den Feb

ten meiner Lammererwarmet ward? Es
beſteht demnach dieſe Pflicht der Liebe gegen

die Armen darin, daß man ihnen mit derno
thigen Kleidung zu Hulfe komme, damit theils

ihre Bloſſe bedeckt und theilsihr Leib wider

die Kalte des Winters geſchutzt
wiß, wann uns Ein Anblick ruhren, und zum

Exuf—



Von der Liebe gegen die Armen. 17

Seufzen uber die Erniedrigung und das Elend

unſrer Natur zwingen ſolte, ſo iſt esder, wenn

man ein ſo edles Geſchopf, als der Menſch iſt,
entweder mit einem halb-nackten Leibe der

Schaam gleichſam trotz bieten, oder, wegen

Mangel der nothdurftigen Decke, in Froſt und

Raſſe zittern ſieht. Wie leicht aber, o Chri
ſten, konte dieſer Schimpf der Menſchheit ge

hoben werden, wie leicht konte man auch in

dieſem Stucke, den Kummer und das Seufzen
der Armen ſtillen, wenn man nur von dem

UÜberfluſſe ſeiner eigenen Gemiachlichkeiten

und Pracht in Kleidern etwas abbrechen, und

ſelbige in die Grantzen der Vernunft undRe
ligion einſchrancken wolte!

Dies alles aber, die Hungrigen ſpeiſen,
die Elenden mit Wohnung und die Nackten

mit Kleidung verſehen, dies alles muß von

Hertzen und auf eine mit Freundlichkeit und

g Eaanfſt—



18 Predigt

Sanftmuth begleitete Weiſe geſchehen, als
welches den Armen und Elenden oft mehr er
quickt, denn die Gabe ſelber. Der Liebreiche

hat nicht allein offene Hande, ſondern auch ein

offenes Hertz, welches der Prophet im ioten
Verſe unſeres Text Capitels nennt, deinHun
gerigen ſein Hertz ſinden laſſen. Und in

der That, man verſundigt ſich gegen GOtt
und den Armen, und verdoppelt des Elenden

Kummer eben ſo viel, wenn man die ihm ge—

reichten Almoſen mit einem unwilligen Gemu
the, mit rauhen Worten, und einem ſtorriſchen
Bezeigen begleitet, als wenn man ſein Hertz

gantz verſchlieſſet,und ihm gar nichts reichet.

cax, Ein jeglicher gebe was er giebt, nicht mit
Unwillen oder aus Zwang; denn tinen
frolichen Geber hat GOtt lieb.
 Vielleicht aber mochte hierbeh mancher

unter uns dencken, wie man es auchin der That

von
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Von der Liebe gegen die Armen. 19

von vielen oft horet; Das Geben an die Ar—

men iſt zwar eine gantz gute Sache; allein es

ſind derſelben ſo viele Unwurdige und Boß—

hafte, daß auch die mitleidigſten Gemuther ab
geſchreckt, und in ihrerMildthatigkeit ermudet

werden. Viele mißbrauchen auch die Almo
ſen zu einem ſundlichen Mußiggange,und wer—

den dadurchin ihrem Scheu der Arbeit ge

ſtarct. Meine Bruder ich will auf die
ſen Einwurff nur eins antworten. Es iſtlei
der wahr, daß es unter denen Armen gar un

wurdige und boßhafte Gemuther giebt, Leute,

bey denen weder Erkanntniß noch Furcht GOt—

tes iſt. Es iſt auch wahr, daß manche die be

ſonderen ſo wohl als offentlichen Almoſen ent
weder durch ungeſtumes und trotziges Bettel

mehr abpochen als fordern, oder auch woh
durch erlogene Noth und den liſtigſten Betru
gleichſam abſtehlen.

K2 E
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Es iſt endlich auch wahr, daß mehr als
ein Armer die Almoſen zum Mußiggehen und

zur Faulheit ſchandlich mißbrauchet, zuweilen

auch wohl gar in dem nachſten Trinck-Hauſe

verſchwelget.

.Abber eben deswegen, Meine Geliebtt
beſteht die Liebe gegen die Armen auch darin
hauptſachlich mit, daß man ſolche Anſtalten
mache, dadurch allem dieſem Unheile, ſo viel

als moglich, vorgebauet, und zugleich fur die

oft in noch groſſerer Noth ſchmachtende See—

len der Armen insbeſondere geſorget werde.

Dergleichen Beranſtaltungen find, daß man
offentliche Armen-und WayſenHauſer auß
richte, in welchen dieſe Elenden nicht allein

von dem Mußiggange zuruck und zur Arbeit
angehalten, ſondern auch in der Erkenntniß

und Furcht GOttes treulich unterrichtet, die

Widerſpenſtigen auch, wann es die Nother—

for—
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fordert, vermittelſt einer ſtrengeren Zucht zur
Ordnung und Beſſerung gebracht werden;
und alſo auch in dieſem Sinne die Pflicht be—

obachtet werde: Die ſo in Elend ſind
fuhre in ein Haus. Dieſe Pflicht der Liebe
iſt um ſo viel nothiger, je mehr es gemeiniglich

denen Armen und Wahyſen an einer guten Er
ziehung und an dem nothigen Unterrichte in
der Religion fehlet, als welches denn wohl ins
beſondere eine Urſach mit ihrer Unart und bo
ſen Lebens. Gewohnheit iſt. Man hat noch

gar wenig gethan, wenn manvon ſeinem Uber
fluſſe denen Armen in ihrer leiblichen Durf
tigkeitzu Hulfe kommt. Die Sorge ihrer See
len--Roth und ihren geiſtlichen Mangel abzu
helfen, iſt unendlich mehr und nothiger. Hiet,
hier ſolte uns die Liebe am ſtarckſten bewegen,

und uns reich an Erfindung und an Mitteln
machen, wie dieſer Noth am fuglichſten abzu

hel
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helfen ſey, damit wir insbeſondere in dieſer
wichtigen Pflicht ein unbeſchwertes Gewiſſen
gegen die Armen und Wahyſen behalten kon—

ten. Allle dieſe verſchiedene Pflichten der Lie—

be gegen die Armen, inſonderheit was ihre leib
liche Verſorgung anbetrifft, ſind nun Pflich
ten, dazu uns ſchon die bloſſe Menſchlichkeit
verbindet und treibt; und das iſt unſere zwey

te Betrachtung.
Unſer Text zeiget uns ſolches gantz deut

lich an in denen
Worten: Undentzeuch diqh

nicht von deinem Fleiſch oder wie es eigent
lich heiſſet, und verbirg dich nicht vor dri
nem Fleiſch: Eine RedensArt, dadurch
nicht etwan nur die Verwandſchaft, welche die

Juden als Nachkommen Abrahams unter ein
ander hatten, ſondern auch uberhaupt die all
gemeine Verwandſchafft, in welcher alle Men
ſchen ohne Unterſchied mit einander ſtehen, an

gezei
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gezeiget wird. Wir alle haben eine Natur;
wir ſind alle nach einem Bilde geſchaffen, und
daher freylich verbunden, dieſes Bild in allen
Menſchen und alſo auch in denen Armen zu

verehren; wir konnen folglich ohnmoglich,
ohne Verlaugnung und Unterdruckung der

Menſchlichkeit,unſere eigene Natur in anderen,

ſie ſeyn welche ſie wollen, ungeholfen ſchmach

ten und leiden ſehen. Auch von denen Aerm
ſten und Elendeſten kan geſagt werden: Die
ſer unſerer Bruder Leih iſt wie unſerLeih v.v.r
und ihre Kinder wie unſere Kinder.
Dann wir ſind einmal alle Bein von einen

Beinen, und Fleiſch von einem Fleiſche. Wir
erniedrigen und beſchimpfen alſo unſere eigene

Ratur, unſer eigenes Geſchlecht, und pragen

uns ſelbſt ein Brandmahl der Schande an,ſo
vft wir das Elend unſrer Bruder ohne Mitlei
den und wurckliche Hulfe anſehen. Jch ſage

noch

9
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noch mehr: Einen Armen und Nothdurffti
gen in ſeiner Noth ungeholfen laſſen, iſt nicht
allein eine Grauſamkeit wider unſer eigenes

Fleiſch, ſondern auch eine Verhohnung des

Schopffers ſelber, als deſſen Geſchopf, das
noch dazu ſein Bild tragt, wir nicht einmal des

Mitleidens und einer kleinen Hulfe werth ach
ten. Wer des Durftigen ſpottet der

tenaun hohnet deſſclben Swhopfer; aber werunn ſich des Armen erbarmet der ehret

GoOtt. Nun aber kan der Arme und Durf
tige nicht empfindlicher verſpottet werden, als
wenn man ihn in ſeiner dringenden Roth oh—

ne Hulfe laßt, und nach dem Ausdruck Jaco
en,«. bi zu ihm ſpricht: GOtt beratbe dich.

Es hat auch der weiſe und gutige Scho
pfer der Menſchen gantz deutlich gezeiget, daß
er die Liebe gegen die Armen als eine Pflicht
der Menſchlichkeit von uns fordere, und vor

die
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die Nothder Armen habe ſorgen wollen, in—

dem er unſrer Natur das Mitleiden eingepragt,

und gleichſam als einen Stadthalter ſeiner

Barmhertzigkeitin unſeren Seelen beſtellet hat.

Dann was zeigt uns das zarte und beunruhi—

gende Gefuhl, welches bey dem Anblicke frem—

der Noth unſer Hertz beweget, und in unſerem

Jnnerſten fur die Elenden ſchreyet, wohl an

ders, als daß der barmhertzige Uhrheber def
ſelben uns deſto ſtarcker zur Hulfe gegen die

Armen undElenden wolle geruhrt und getrie
ben wiſſen? Das ſind dahero auch die wur—

digſten und zur wahren Großmuth bequem—

ſten Gemuther, die dieſen edlen Regungen des
Mitleidens freyen Lauf laſſen, und ſich dadurch

dur Mildthatigkeit undHulfe bewegen laſſen.

Hingegen ſind das aus der Art geſchlagene

Menſchen, recht niedrige Seelen, die der
Menſchlichkeit Gewalt anthun, und ihre beſten

D und
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Act xVii,
26.

und nutzlichſten Empfindungungen und Triebe
wider die Abſicht desSchopfers unterdrucken,

welche ſich nemlich vor ihr eigen Fleiſch verber—

gen, damit ſie nur das Winſeln der Armen
nicht horen, und derſelben anhaltendes Flehen

ihrer Hartigkeit und ihrem Geitze keine Gabe
abpreſſen moge. Ungeheuer der Natur,
Schand Zlecken des Khriſtenthums,dieda des

Nachſten Jammer mit drockenen Augen und

unbewegten Hertzen anſehen, und es zuweilen

wol gar ſelbſt verurſachen konnen!

Eo ſtarck uns nun ſchondie bloſſe Bernunft
und Menſchiichkeitzur Liebe gegen die Armen

verbindet, ſo ſtarck und noch weit ſtarcker ver
bindet uns dazu dieReligion undOffenbaherung.

Dann dieſe zeiget uns das Bandund die Ver
wandſchaft,ſo zwiſchen allen Menſchen iſt, weit

klarer wie nemlich von Einem Blute aller
Menſchen Geſchlechteauf dem gantzen

Erd—
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Erdboden herkommen/und ſie alſo alleBru
der ſeyn. Sie zeiget uns die barmhertzigen

Abſichten GOttes uber alle Menſchen; wie

hier Ein HErr, Ein GOtt und Ein Vatter al

ler ſey. Sie zeiget uns, welche Reichthumer

der Barmhertzigkeit GOttan uns gewandt

habe, indem Er gar die Welt ſo ſehr geliebet,

daß Er ſeinen eingebohruen Sohn geſandt

hat, auf daß alle, die anJhn glauben, nicht
verlohren werden, ſondern das ewige Leben

haben. Darumpreiſet GOtt ſeine Lie-envn
be gegen uns daß Chriſtus fur uns ge—

ſtorben iſt dawir noch Sunder waren.
O wie ſtarck, wie ſtarck verbindet uns dieſer

Grund der Religion, auch uns der Armen zu
erbarmen, wie ſich GOtt unſer erbarmet hat!

Es iſt auch des barmhertzigen GOttes
ausdrucklicher Befehl, uns derArmen Noth
mitleidig anzunehmen; Vefehl, der beydes

D 2 mit
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mit denenallertroſtlichſten Berheiſſungen und

denen erſchrocklichſten Drohungen unterſtutzt

vennvg. wird. Seclig ſind die Barmhertzigen
uenn denn ſie werden Barmhertzigkeit erlan—

gen. Es wird aber ein unbarmhertzig

Gericht uber dengehendernichtBarm
hertzigkeit gethan hat. Jaſchon zu Zeit Hi
obs merckte Eliphas von Theman den Mangel
der Liebe gegen die Armen als eine gerechte

Urſach des Unglucks und des Falles eines Men—

ſchen an, ob er gleich ſonſt dieſer Regel in der
Perſon Hiobs unrecht gebrauchte. Du haſt

yr vm etwa den nackenden die Kleider ausgezo
7.

gen; du haſt etwa die Muden nicht ge—

trancket mit Waſſer; undhaſtdenHun—

grigen dein Brod verſaget. Dies alles
wird noch deutlicher erhellen, wann wir annoch
zeigen werden, daß die Liebe gegen die Armen
nicht allein eine Pflicht, ſondern auch ein Kenn

Zeichen
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Zeichen der wahren Religion ſey, welchesunſe

re Vierdte Betrachtung iſt.

Wernn ich ſage, daß die Liebe gegendieAr-W.Theit.

men ein Kenn Zeichen der wahren Religion ſey,

ſo verſtehe ich dadurch eine ſolche Liebe ge—

gen dieſe Elenden, die aus der rechtſchaffenen

Liebe zu GOtt flieſſett. Dann das bloſſe Al—

moſengeben und alle andere Sorge furdie Ar
men, ſo nicht aus dieſer reinen Quelle, oder

wohl gar aus der Phariſaiſchen Abſicht, vor den

Leuten geſehenzu werden, herkommt, iſt nichtal
lein gar keinKenn-Zeichenderwahren Religion,

ſondern

vielmehr ein unbetrugliches Merck—

Mahl,daß es einem Menſchen an der wahren

Frommigkeit und Religion annoch fehle. Hier
gilt Pauli vielbedeutender Ausſpruch: Und

wenn ich alle meine Haabe den Armen!cn n

gabe und hatte der Liebe nicht, ſo ware
J.

mirs nicht nutze. Sondern, ich will nur

D3 ſa—
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ſagen, daß die aus der rechten Quelle herflieſ
ſende Liebe gegen die Armen, die uns antreibt,
denenſelben in ihrer leiblichen ſo wohl als geiſt
lichen Noth ohne Verzug und Kargheit zu Hul
fe zukommen, eine ſo unausbleibliche Wur—

ckung der wahren Religion und Frommigkeit

ſey, daß ohne dieſelbe kein Meunſch Religion
haben und fromm ſeyn konne, und wenn er
auch noch ſo viele auſſerliche Andachtund ver—

meinte gute Eigenſchaft von ſich ſehen lieſſe.

Sbchonim alten Teſtamente iſt eine ſolche

Liebe gegen die Armen als ein Kenn-Zeichen
der rechtſchaffenen Frommigkeit angegeben

worden, wie wir ſolches aus der bereits ange
zeigten Verknupfung unſeres Textes mit dem

vorhergehenden und nachfolgenden ſehen kon—

nen. Bey dem Propheten Ezechiel wird das

zn xvm, Kleiden derNacketen und das Mittheilen
 ſeines Brodtes mit den Hungrigen aus—

druck—
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drucklich mit unter die Kenn-Zeichen eines recht—

ſchaffenen frommen und gerechten Mannes
gezehlet. Und durch den Proheten Micha
hat GOtt unter die weſentlich guten Eigen
ſchaften und Kenn-Zeichen des wahren GOt—
tesOienftes, ſo ervon dem Menſchen fordert,
die Ubung der Liebe hauptſachlich mit ſetzen vcnvrr.
laſſen. Der Prophet Daniel hat gar die Barm
hertzigkeit mit zu dem Weſen der rechtſchaffe

nen Bekehrung und unter die Bedingungen
geſetzt, Bergebung der Sunden und Barm—
hertzigkeit von GOttzu erlangen. Darum
HerrKonig laß dir meinen Rath gefaluau,len und mache dich loß von deinen Sün
den durgh Gerechtigkrit und ledig von
driner Miſſethat durch Wohlthat anden
Armen/ſo wird er Gedult haben mitde
nen Sunden. Dieſen Begriff von dem

barmhertzigen Wohlgefallen GOTTES
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an dem Mitleiden gegen die Armen hat—

te auch der fromme Jude Tobias. Dit
Almoſen erloſen von allen Sundenauch

vom Tode und laſſen nicht in der Noth.
Almoſeniſt eingroſſerTroſt vor dem hoch—

ſten GOtt. Der Sinn dieſer Ausſpruche

iſt gar nicht, als obdas Mitleiden gegen die

Armen etwas Verdienſtliches ware, und der
gleichen Wurckungen an ſich ſelbſt hervor brin

gen konte; ſondern nur, daß ſelbigeseinKenn—

Zeichen und eine ohnausbleibliche Wurckung
derjenigen Bußfertigen und guten Gemuths

Beſchaffenheit uberhaupt ſey,dieein Menſch

nothwendig haben muß, wannauch ihm GOtt
Barmhertzigkeit erweiſen und ſeine Sunden

vergeben ſoll. Kurtz, die Liebe gegen die Ar—

men war unter dem alten Teſtamente ein ſo

nothiges KennZeichen der wahren Religion

und Frommigkeit, daß ſich auch dadurch das

Judi
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Judiſche Volck von denen ubrigen in der Ab—

gotterey und falſchen Religionen lebenden Vol
cern unterſcheiden, und erweiſen ſolte, daß es

den wahren GOtt anbethe; daher daſſelbige

das ausdruckliche Geſetz hatte; Es ſoll al. ven x.
4

lerdings kein Bettler unter cuch ſeyn;
wie dann auch ſonſt GOtt dieſem Volcke ſol
che Geſetze gab, dadurch vor die Nothder Ar- oenxw,

men gantz beſonders geſorget wurde. Es ha
ben daher auch alle rechtſchaffen fromme Leu— nn.
te unter dem alten Bunde die Liebe gegen die

Armen als eine gantz beſonders nothige Pflicht

angeſehen und auch wurcklich ausgeubet. Jn
der ſchonen Ermahnung, die der alte Tobias

ſeinem Sohne gab, und Die man nicht leicht

vhue Bewegung leſen kan, ſind unter andern

vuch dieſe Worte enthalten: Von deinen
ll

Gutern hilf denArmenund wende dich

nicht von den Armen ſowirddig GOtt
E wit—
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wirder gnadig anſehen. Wo du kanſt
ſo hilf den Durftigen. Haſt du viel ſo

gib reichlich. Haſt du wenig ſo gib doch

das wenige mit treuen Hertzen. Denn
du wirſt ſammlen einen rechten Lohn in

der Noth.
Wann nunſchon unter dem alten Teſta

mente die Liebe gegen die Armen eine ſo nothi—

ge Pflicht und ein ſo beſonderes KennZeichen

der wahren Religion und Frommigkeit war,
WwiòvÊiee vielmehr iſt dieſelbe davorzu halten unter

dem neuen Bunde, der auf bauter Liebe und

Barmhertzigkeit gegrundet iſt; Hier insbe—

ſondere gehoret zu dem reinen und unbefleck

deun. ten GOttes-Dienſte mit, die Wayſen und

Wittwen in ihren Trubſaal beſuchen. Hier
ſind die Befehle ſtarcker, und gehen auf lauter

Liebe. Hier ſoll der Glaube an GOtt und

ſeinen Sohn in der Liebe thatig ſeyn, und die

Be
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Bekenner JEſu reich machen an Wercken der
Barmhertzigkeit. Hier ſollen der Chriſten

Opfer, die GOtt gefallen, Wohlthun und

Mittheilen ſeyn. Hier ſind die Bewegungs—

Grunde dringender,, dann ſie werden von

GoOttes Erbarmungen und ghriſti Blute her

genommen. Hieriſts nicht moglich, ſein Hertz

zu verſchlieſſen fur den, fur welchen JEſus ſein

Blut vergoſſen hat. Hier ſind auch die Ver—
heiſſungen weit herrlicher; Chriſti Ausſpruch
gegen die Liebreichenſagt alles: Kommt her,
ihr Geſegneten meines Vatters, und ererbet

das Reich, das euch bereitetiſt von Anbeginn

der Welt. Hier, hier ſind die KennZeichen
der wahren Chriſten,Liebe. Dabeywird an

jedermann erkennendaß ihr meine Jun-
ger ſeyd ſo ihr Liebe unter einander
habet.
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Man hat auch in der That zu allen Zei—

ten, nachdem dieſes Evangelium der Liebe de
nen Menſchen iſt gepredigt worden, gantz deut—

lich wahrgenommen, daß alle diejenigen, die

der Geiſt des rechten Chriſtenthums belebet,
ſich insbeſondere einer recht hertzlichen Liebr
gegen die Armen befliſſen, und ſich dadurch

hauptſachlich mit von denen falſchen Beken—

nern JEſu unterſchieden haben. JmAnfan
ge des Chriſtenthumsinder Welt,dader Glau
be der Chriſten noch gantz rein, und das BlutJ

Chriſti in der Bruſt ſemer Sunger gleichfam

noch warmwar, brannte auch dieſt Liebe ge
J

gen die Armen in ihrem vollen Feuer. Dir
r gantze Menge der damahligen Glaudi

aen war ein Hertz undeine Seele: Auch
Leiner ſagte von ſrinen Gutern daß ſir
ſein waren ſondern es war ihnen allrb
gemein. Es war auch keiner unter ih

nen
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nenderNangelhatte. und ſo habenauch

hernach zu allen Zeiten und in allen Landern
diejenigen, welche dieNatur desChriſtenthums
recht begriffen, und das Weſen davonim Her—
tzen gehabt, die Aufrichtigkeit und Wahrheit
ihres Glaubens an JEſum Chriſtum insbeſon
dere auch durch Barmhertzigkeit und Liebe ge
gen die Armen erwieſen. Da hingegen Geitz

oder Hartigkeit gegen dieſe Elenden allezeit
ein unbetrugliches Kenn-Zeichen geweſen, und
auch noch iſt, daß dergleichen unbarmhertzige

Gemuther beydes von rechter Erkanntniß
und ghriſtlichen Glauben der wahren Religion
gantz lerr find. Und von denen verdorbenen

ZeitenderWelt, da kein Glaubeund Religion,
ſondern lauter Ungerechtigkeit herrſchen wird,
fagt der Heyland ausdrucklich,daß die Liebe n
erkalten

werde.

E3 An
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Fnwendung.

WAUn, meine Geliebte inJEſu Chriſto, ich

*Ä*
be, wie die Liebe gegen die Armen die groſſe
H hpffe denn, daß ich deutlich gezeiget ha—

Pflicht der Menſchlichkeit und der wahren
Religion ſey; wie hier Natur und Gnade,
GoOttes Barmhertzigkeit gegenuns, das ver
goſſene Blut JEſu, die Noth der Armen

ſel—

ber,wie uns alles zurufe: Erbarmet euch.

Meine Bruder! Eben dieſe bewegliche

Stimme horen wir nunauch aus dem hun
grigen und matten Mundeſo vieler Reformir
ten Armen und Wanyſen dieſer Stadt, die in
ihrer Leibes-und SeelenNoth unſer Mitlei
den anflehen: Erbarmet euch. Odaß dann

nun auch dies Schrehen der Elenden durch

unſere Ohren in unſere Hertzen dringen, und

uns in dem Jnnerſten ruhren und bewegen

mochr
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mochte: Erbarmet euch; Verberget euch

doch nicht vor eurem Fleiſch,voreuren Glau
bens-Genoſſen, vor euren Brudern; brecht

uns Hungrigen doch euer Brod, kleidet uns
Nackete, fuhret uns Elende doch in ein Haus,
und nehmet euch da unſerer armen Seelen an;
unterrichtet, rettet uns Wayſen, daß wir nicht

zeitlich und ewig umkommen. Erbarmet euch

unſer, ſo wird GOT1 ſich euer wieder er
barinen.

DieſeNoth, dis Flehen, dis Seufzen, die
ſe Thranen unſrer Armen und Wayſen, ha—

ben denn auch die Vorſteher unſrer und der
Walloniſchen Gemeine bewegt, auf Mittel be
dacht zu ſeyn, wir dieſem Elende am geſchwin
deſten und fuglichſten abzuhelffen ſeyn, und ſie
ihre Gewiſſen gegen dieſe ihre Armen und

Wayſen unbeſchwert erhalten konten. Jhre
Uberlegungen und Worſchlage ſind zu dem

Ende
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Ende dahin gegangen, ein gemeinſchaftliches

Armenund Wayſen· Hauß aufzurichten,in wel

ches dieſe Elenden aufgenommen, und darin

derſelben geiſtlichen und leiblichen Mangel, ſo

viel als moglich, abgeholfen: werden konte.

Sie haben bedacht,daß durch die bißherigen

Anſtalten denen Armen uud Wayſen weder

in ihrer leiblichen noch geiſtlichen Noth,ſo wie

es ſeyn ſolte,hat konnen zu Hulfe gekommen

werden. Jhr theilet zwar reichlich mit, Mei

ne Bruder undwir theilen biel aus. EAber
mit dem allen haben wirdeunochnicht den

vechten Zwed eurer Almoſenerreichenkonnen.

Wielte gar ungeartete undbeßhafteArmen ha
bren uns dieſelbrn auf: dieſe umd jene Weiſe ab
getrotzt,und drnen Wurbigeren, ſo zu reden,

vor demMunde weggeſtehlen. Andere ha
ben fich darunfinihren Wdußiggunge verlaiſen

und ſind dadurch mur hch auntztur Loſtrn

der
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der Menſchlichen Geſellſchaft geworden: Un—

ſere Wayſen haben uns bisher viel gekoſtet,

und haben dennoch dabey weder in der gteho—

rigen Zucht gehalten, noch in der Erkenntniß
und Furcht GOttes recht konnen unterrichtet

werden. Dis alles iſt uns zu Hertzen gegan
gen. Wir haben geglaubt, daß wir es an je—

nem Tage des Gerichts nicht wurden verant—

worten konnen, wenn wir nicht recht ernſtich

darauf bedacht waren, daß ſo wohl fur die Lei—

besals SeelenNoth unſrermen undWayſen
beſſer geſorgt wurde. Wir haben gefurchtet,

es mochte dereinſtdas zeitliche und ewige Ver
derben vieler von dieſen Elenden von unſern
Handen gefordert werden, und ihre Berdamm

niß uns zur ſchweren Verantwortung gerei
chen, wann unſere Liebe nicht auf beſſere Mit
tel, derſelben vorzukommen, bedacht ware. Und
in dieſen Uberlegungen hat dann der GOtt

5 der
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der Wayſenunſere Ge
und vereinigt, ein ſol—

Armenund Wayſen
unter uns aufzurichten.

bey geht eigentlich da
uſe eure Almoſen, ih
ß, beſſer angewandt,
nicht allein gekleidet,ge—

ſondern auch zur Arbeit
achlich durch einenguten

gen gefuhret werden.“
lle nur mogliche

Anſtal—

n vorkehren, daß unter
arauf man ſich indemu
verlaßt, dieſe gute Ab
a nun auch, durch GOt

tes

Abſicht, daß, wann der HErr dis
swartige Wayſen in dieies Haus
u.
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tes Seegen, davor wir deſſelben Vatterliche

Barmhertzigkeit innigſt preiſen! die Sache be
reits dahingediehen, daß vermittelſt der Liebe

und Mildthatigkeit auswartiger Bruder ein an

einem luftigen und geſunden Orte liegendes

Haus wurcklich dazu iſt angekaufet wor—

den, und es nun zu volliger Ausfuhrung dieſes

guten Wercks darauf ankommt, daß ſothanes

Haus erweitert, die nothigen Arbeits-Saale
und Schul.Stuben angebauet, und die erſten

Kleidungen, Betten undHausgerathenebſt an
deren Rothwendigkeiten angeſchaft werden,
welches aber ohne unſeren Beytrag nicht geſche
hen kan; So ſtehe ich dann hier inRNahmenun
ſerer Armen und Wayſen, und flehe Euer Mit
leiden an: Erbarmet euch und kommet mit
EurerLiebe dieſem chriſtlichen und hochſtnothi

gen Wercke zu Hulfe.

2 Wir
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Wir fordern nur Mitleiden und Liebe,

und werden deswegen Niemanden unter Euch

zur Laſt fallen, zumal da wir zu einer allge—

meinen Sammlung weder Recht noch Erlaub—

niß haben. Es wird weder verlangt noch

gewunſcht, daß ſich je einer ſelbſt be—

ſchwere, oder ſich von ſeinem eigenen Noth—

durftigen nur das geringſte abbreche. Hier
fordert der Heyland auch gar nicht: Gehe

uenan, hin und verkauffe alles was duhaſtund

giebs denen Armen. Wir ermahnen nur
r die Reihen von dieſerWettdaß ſienicht

7.1
hoffen auf den ungewiſſen Reichthum
wndern auf den lebendigen GOtt der
uns daragitbt reichlich allerley zu genieſ
ſen; Dieſe ermahnen wir in dem HErrn,
daß ſie inſonderheit gutes thun reich
werden an guten Werckengern geben

und behulflich ſeyn. Es kommt alſo hier
ledige

2
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lediglich darauf an, daß die von GOtt mit
zeitlichen Gutern Geſegnete unter uns vonih
rem Uberfluſſe der Noth ihrer armen Bruder
zu Hulfe kommen. Und deswegen werden

wir uns auch insbeſondere nur bey denjenigen

Wohlhabenden melden, die ſich aus eigener

Bewegung getrieben gefunden, dieſes Werck

treulich befordern zu helfen.
Damit aber doch auch die ubrigen Glie—

der dieſer unſer liebenGemeine von der Freu—

de nicht ausgeſchloſſen werden, ſich bey dieſer

Gelegenheit der armen Glieder JEſuzu erbar
men, ſo ſtellen wir es ihrer eigenen Liebe an—

heim, ob ſie ihren etwanigen gantz freywilligen

Beytrag entweder in unſere Stocke einlegen,

oder zu uns Predigern ins Haus bringen wol
len. Es wird hier endlich, vor GOtt, auch

nicht auf die Groſſe, ſondern auf die Einfalt
und Aufrichtigkeit der Wohlthat ankommen.

83 Dann
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2 Cort. VIIl.
1n

Dannſo einer willig iſt, ſo iſt er ange
nehm nachdem er bat und nicht nach
dem er nicht hat. Auch ein Scherfkanbey
des fur den Wohlthater und fur die Armen oft
mehr Seegen von GOttbringen, als die uber—

flußigſten und reichſten AAlmoſen. Hier, wie

in allen Religions-Ubungen, macht Hertz und
Abſicht alles aus.

Nun, meine lieben Bruder indem HErrn

xvn, JEſu ghriſto, deſſen Gnadt ihr wiſſetdaß
9. ob Er wohl reich war er doch grm ward

um euret willen auf daß Jhr durch ſei
ne Armuth reich wurdet wir ſind der gu
ten Zuverſicht, daß Jhr dieſem groſſen Exem

pel der Liebe willig folgen, unſere von Euren
Mitleiden geſchopfte Hofnung reichlich erful-

len, und uns nicht zu ſchanden machen werdet.

Es hat ja ſonſt dieſe Gemeine den ſchonen

Ruhm, daß ſie viel und willig an ihre Armen
giebt.
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giebt. Wir konnen auch mit Wahrh
Euch ſagen: Wir wiſſen Euren guten W

und davon ruhmen wir bey allen, und

unſere Gemeine iſt allezeit bereit. Ur
Exempel hat viele gereitzet. Wir er

Euch aber jetzt nur darum, daß nich

Ruhm vonEuch zunichte wurdein dieſe

cke; auf daß nicht, ſoman Euch, wid

Vermuthen, unbereitet funde, wir (w
ſagen Jhr) zu ſchanden wurden mit
ruhmen. Ja,Meine Bruder wir v

uns feſt auf denGOtt der Liebe und auf
ben, dieJhr uns bereits mehr als einmal

habt,daß ſeine Gnade indieſemStuckeb

keine unbereitete und unwillige Hertzen

Eins will ich nur noch hinzu fugen

uns hiebey uns vor allen Dingen vo
uberaus gefahrlichen Wahn huten, de

Religion alles verdirbt; nemlich, la
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ja nicht dencken, alswenn wir mit dieſem unſeren

Wercke der Liebe nur das geringſtebenGOtt
verdienen konten. Esiſt nur eine Pflicht, durch

deren aufrichtige Ausubung wir uns ſelbſtvon

der Aufrichtigkeit unſeres Glaubens an den

Vatter der Barmhertzigkeit zu uberzeugen ha—

ben, und dabey unſere Hoffnung kan geſtarckt

werden, daß auch wir an dem bereits durch

Chriſtum allein erworbenen Heyle unſer Theil

haben. Hiernachſt laßt uns insbeſondere recht

ernſtlich bedencken,daß,wenn wirGOtt in JE
ſu Chriſto gefallen wollen, wir nicht alleindie—

ſe, ſondern dabey auch die ubrigen Pflichten der

Liebe, Friedfertigkeit, Verſohnlichkeit, Sanft—

muth, Demuth und Gedult,und uberhaupt

alle Pflichten eines rechtſchaffenen Chriſten
thums in der Kraft desHErrn ausuben muſſen.

Jch will denn nun keine fernere Bewegungs
Grunde Euch unſtrer Armen und Wayſen zuer

barmenweiter anfuhren ſondern hoffendaß ihr
dicſel
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dieeibentn eurer eiguenLiebeund in euren eigenen
Hertzen finden u. in ihrer gantzen Starcke fuhlen
werdet. Jch will nur noch gantz kurtzlich von de
nen ſeligen Folgen etwas ſagen welche dieſe Lie
be fur Euch ſelbſt nach ſich ziehen wird wann der

Herr vermittelſt derſelben das mit Jhm angefan
gene Werck wird hinaus gefuhret haben.

q) Jhr werdet davon einen uberaus ſuſſen

Troſt und ein recht inniges Vergnugen in euren
Hertzen empſinden wenn ihr durch euer Mirtlei
den ſo viele Arme und Wayſe werdet geſpeiſet
gekleidet ineinem Hauſe verpfleget und zum gu
ten angefuhret ſehen. Omeint Geliebten was!
wird das vor ein ſchoner und erfreulicher Anblick
in unſeren Augen ſeyn wenn wir die gekleideten

Armen und Wayſen hier an dieſen Ort wierden
gefuhrt ſehen umdas Wort des HEirn u. ho
ren/ und ihre Hande zu GOtt auch mit fur uns
aufzuheben! Ein Anblickderuns in dem Juwen
digſten unſrer Seelen zur Freude ruühren wird
ſo wie uns jetzt ihreNoth zum Mitleiden ruhret!
Man ſiehet keinen Menſchinmitmehr Hertzens
Freude undVeranugenals den man durch Wohl
thaten erfreuet und verbunden hat. Wir Men
ſchen konnen auch beydes der Natur und der Se.
ligkeit GOttes in keinem Stucke mehr theilhaftig

G wer

E—.
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werden/alsdurch BarmhertzigkeitundLiebe.Ge
ben und recht Gutes thun iſt allezeit eine Art
von Seligkeit.

2) Wir werden durch dieſes Werck der?iebe

die Barmhertzigkeitundden Segen des HErrn
uber uns und unſere Kinder ziehen. Wer den

xuci.  Armen giebtdemwirds nicht mangeln.

Wir werden hiernachſt und das iſt unendlich

mehr denn alle irrdiſche Segen; wir werden uns
durch unſere Erbarmunggegen unſtreirmen und

Wayſen wann ſie rechter Art ſeyn wird
unvergangliche Schatze im Himmel

MAanih.VI
ſam̃len und einen guten Grund aufs zu—

r kunfftige daß wir dereinſt aufgenommen

uke werden in die ewigen Hutten.
9.

z) Dieſe von unsgeſpeiſete gekleidete ver
ſorgte und unterrichtete Wayſen und armenwer
den uns als ihre Wohlthaterals ihreVatterals
ihre Erretter preiſen.O welcheSchatze von See

gen wird das nicht uber uns und die Unſrigen

herab bringen wann ſo viele durch unſere Liebe

erquickten Lippen ſich aufthun furuns zuGOtt
um Vergeltung flehen und ihre Gebether mit

Thra—
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Thranen der Freude bealeiten werden! Ja die

Nachkommen werden Euch preiſenund Eurer
Nahmen in Seegen gedencken. So lange als
dieſe Stadt ſtehen und dies Exempel der Barm
hertziakeit in derſelben ſeyn wird ſo lange wird
man ſich mit Erbauung erinnern daß eine Zeit
geweſen da unſere Gemeine aus liebreichen und
mitleidigen Gliedern beſtanden. Und vielleicht

ſegnet der HErr dies Exempel auch ſo daß es

viele reitze.
4) Hiernachſt; welch einen barmhertzigen

Wohlgefallen wird nicht GOtt der die Liebeiſt

an uns haben wenn wir uns zuWerckzeugen ſei
ner Liebe machenlaſſen und barmhertzig ſind wie

Er barmhertzig iſt! Wohlgefallen des himmli
ſchen Vatters das fur einen Chriſtender es recht

kennt unendlich mehr gilt als der Beſitz von tau
ſend Welten!

5) Endlich was wird das nicht ſeyn wenn
der barmhertzige Heyland der Menſchen an je
nem Tage der Offenbahrung und der Vergel—

tung aller Wercke zu uns ſagen wird: Kommt
nun her ibr Geſeaneten meines Vatters kommt

und ererbet das Reichdas euch bereitet iſt von
G 2 An
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Audbeginn der Welt! Dann ich war in Euren
Armen hungrig und Jhr ſpeiſetet mich;Jch war
in Eure. Elenden nacket und Jhr kleidetet mich;

Jchwar in Euren Wayſen verlaſſenund Jhr nah
met Euch meiner an und ſorgtet fur dieſe mir ſo

theure Seelen. O meine lieben Bruder wilch
ein lberfluß von himmliſcher Freude wird uunſere

Seelen durchdringen welch eine Seeligkeit wird

unſeren Geiſt ruhren menn alsdann die von uns
verſorgte und gerettete armen und Wayſen mit.
Fingern auf uns zeigenundzu ihren und unſern

Richter ſprechen werden: HErr dieſt ſind es

die uns Nackete kleideten und die uns Hungri
ge ſpeiſeten, die uns Elenden in ein Haus
führten und uns Unwiſſende in deiner Er
kanntniß unterrichteten; vergilt es ihnen nun.

O HErr,ſie erbarmeten ſich unſer; erbarme

dich nun auch ihrer. O ja, ſeelig ſind die

Barmhertzigen denn ſie werden Barm—
hertzigkeit erlangen. Das wiederfahre

Euch und mir, um JEſu Khriſti
willen, Amen!
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